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Das Buch
Eigentlich wollte Automechanikerin und Walkerin Mercy Thompson 
ganz gemütlich Thanksgiving im Kreise ihrer Lieben verbringen, doch 
dann wird ihr Leben von einer Sekunde auf die andere auf den Kopf 
gestellt: Ihr geliebter Gefährte Adam, der Alpha des mächtigsten Wer-
wolfrudels der Stadt, wird zusammen mit seinen Wölfen entführt und 
an einem geheimen Ort gefangen gehalten. Über ihre Gefährtenbin-
dung zu Adam, kann Mercy zwar spüren, dass es Adam nicht gut geht, 
aber sie hat keine Ahnung, wo er und die anderen sich aufhalten. Zu-
sammen mit Werwolf Ben – dem einzigen, der den Entführern ent-
kommen konnte – und dem Feenwesen Tad macht sich Mercy auf die 
Suche nach dem Rudel. Als ein Mitglied des Rudels getötet wird, be-
greift Mercy, dass die Entführung erst der Beginn einer gewaltigen 
Verschwörung ist – einer Verschwörung, die nicht nur ihr eigenes Ru-
del, sondern alle Werwölfe Nordamerikas in den Untergang reißen 
könnte …

Die MER CY THOMP SON-Se rie
Ers ter Ro man: Ruf des Mon des
Zwei ter Ro man: Bann des Blu tes
Drit ter Ro man: Spur der Nacht
Vier ter Ro man: Zeit der Jä ger
Fünf ter Ro man: Zei chen des Sil bers
Sechs ter Ro man: Sie gel der Nacht
Siebter Roman: Tanz der Wölfe

Die AL PHA & OME GA-Se rie
Ers ter Ro man:  Schat ten des Wol fes
Zwei ter Ro man:  Spiel der Wöl fe
Dritter Roman: Fluch des Wolfes 

Die Au to rin
Patricia Briggs, Jahrgang 1965, wuchs in Montana auf und interessiert 
sich seit ihrer Kindheit für Phantastisches. So studierte sie neben Ge-
schichte auch Deutsch, denn ihre große Liebe gilt Burgen und Mär-
chen. Neben erfolgreichen und preisgekrönten Fantasy-Romanen wie 
Drachenzauber und Rabenzauber widmet sie sich ihrer Mystery-Saga um 
Mercy Thompson. Nach mehreren Um zügen lebt die Bestseller autorin 
heute gemeinsam mit ihrer  Familie in Washington State.
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Für Mike, der Far be in mein Le ben bringt.
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1

W ir hät ten mit dem Trans por ter kom men sol len«, 
ver kün de te mei ne Stief toch ter. Sie klang wie der 

wie sie selbst, auch wenn ihre Mie ne im mer noch ein we-
nig an ge spannt wirk te.

»Wir soll ten über haupt nicht hier sein«, mur mel te ich, 
wäh rend ich ge gen die Heck klap pe drück te. Mein Golf 
bot eine Men ge La de raum für so ein klei nes Auto. Da bei 
wa ren wir nur zwan zig Mi nu ten hier ge we sen. Ich kau fe 
stän dig bei Wal mart ein und kom me nie mit so viel Zeug 
raus. Wir wa ren so gar vor dem gro ßen Mit ter nachts ver-
kauf auf ge bro chen. Und trotz dem … hat te ich jetzt all 
die ses Zeug. Und das meis te da von war nicht im An ge bot 
ge we sen. Wer tut so et was?

»Ach, komm schon«, spot te te sie be tont gut gelaunt. 
»Es ist Schwar zer Frei tag, da geht je der ein kau fen.«

Ich hob mei nen Blick von der wi der spens ti gen Heck-
klap pe mei nes ar men, über las te ten Au tos, um mich auf 
dem Park platz des Home De pot um zu schau en. »Of fen-
sicht lich«, mur mel te ich.

Home De pot hat te am Schwar zen Frei tag, dem Tag nach 
Thanks giv ing, nicht bis Mit ter nacht ge öff net, aber der 
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Park platz war rie sig und gab sich red li che Mühe, den Mas-
sen an drang von Wal mart auf zu fan gen. Auf dem Park platz 
des Su per mark tes selbst hät te nicht mal mehr ein Fahr rad 
Platz ge habt. Ich hät te nie ver mu tet, dass im Ein zugs ge biet 
der Tri-Ci ties so vie le Leu te leb ten – und das hier war nur 
ei ner von drei Walm arts und der je ni ge, von dem wir an ge-
nom men hat ten, er wäre am we nigs ten über lau fen.

»Als Nächs tes soll ten wir zu Tar get fah ren«, sag te Jes se. 
Der nach denk li che Ton in ih rer Stim me jag te mir ei nen 
kal ten Schau der über den Rü cken. »Sie ha ben das neue 
Dread Pi ra te’s Booty 4 zum hal ben Preis. Ver kaufs start soll-
te heu te um Mit ter nacht sein. Es gab Ge rüch te über Pro-
duk ti ons eng päs se vor Weih nach ten.«

Cod pieces and Gol den Cor sets: Dread Pi ra te’s Booty 3, bes ser 
be kannt als CA GCDPBT – ich ma che kei ne Wit ze, wenn 
man die Buch sta ben kom bi na ti on nicht zehn mal hin ter-
ein an der un fall frei aus spre chen konn te, galt man nicht als 
wah rer Spie ler – war das Lieb lings spiel des Ru dels. Zwei-
mal im Mo nat schlepp ten sie ihre Lapt ops und ein paar 
Com pu ter zu uns, bau ten sie im Ver samm lungs raum auf 
und spiel ten bis zum Mor gen grau en. Bös ar ti ge, fie se Wer-
wöl fe, die im In ter net Pi ra ten spie le spiel ten – die Sess ions 
wa ren im mer ziem lich in ten siv. Es wun der te mich ein we-
nig, dass wir kei ne Lei chen ge fun den hat ten – noch nicht.

»Ge rüch te über Eng päs se, die zu fäl lig kurz vor dem 
Schwar zen Frei tag durch die Pres se geis tern«, mo ser te 
ich.

Jes se grins te. Ihre Wan gen wa ren vom kal ten No vem-
ber wind ge rö tet, und ihre gute Lau ne wirk te nicht mehr 
so auf ge setzt wie di rekt nach dem An ruf ih rer Mut ter 
wäh rend des Thanks giv ing-Din ners. Sie hat te Jes ses Be-
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such an Weih nach ten ab ge sagt. »Zy ni ker. Du ver bringst 
zu viel Zeit mit Dad.«

Also fuh ren wir auf der Su che nach Pi ra ten schät zen 
quer über die Stra ße zum Park platz von Tar get, der sich 
in ei nem ähn li chen Zu stand be fand wie der von Wal mart. 
An ders als Wal mart hat te Tar get nicht durch ge hend ge-
öff net. Vor dem Markt drän gel ten sich die Leu te, um dar-
auf zu war ten, dass die Tü ren um Mit ter nacht auf schwan-
gen. Das dau er te mei ner Uhr zu fol ge noch zwei Mi nu ten. 
Die Schlan ge be gann bei Tar get, schlän gel te sich vor 
dem Schuh la den und der Zoo hand lung ent lang und ver-
schwand in der Dun kel heit ne ben dem Ein kaufs zen trum.

»Sie ha ben noch nicht ge öff net.« Ich woll te nicht den-
sel ben Weg neh men wie all diese Leu te. Ich frag te mich, 
ob die Sol da ten im Bür ger krieg sich wohl so ge fühlt hat-
ten, wenn sie über ei nen Hü gel schau ten und die Trup pen 
der Ge gen sei te sa hen, grim mig und kampf be reit. Diese 
Streit macht hier schob Kind er wä gen statt Ka no nen, doch 
in mei nen Au gen wirk te sie nichts des to trotz be droh lich.

Jes se mus ter te mei ne Mie ne und ki cher te bös ar tig.
Ich zeig te mit dem Fin ger auf sie. »Da mit kannst du 

gleich auf hö ren, Missy. Das ist al les dei ne Schuld.«
Sie blin zel te mich fröh lich an. »Mei ne Schuld? Ich habe 

doch nur ge sagt, dass es Spaß ma chen könn te, los zu zie hen 
und die Son der an ge bo te zu  nut zen.«

Und ich hat te ge dacht, es wäre eine gute Mög lich keit, 
sie von den ge bro che nen Ver spre chen ih rer Mut ter ab zu-
len ken, die im mer mit ei ner gu ten Por ti on Schuld ge füh-
len auf ge la den wa ren. Mir war nicht klar  ge we sen, dass 
Shop pen am Schwar zen Frei tag (ob wohl es mei ner Uhr 
zu fol ge, zu min dest für die nächs te Mi nu te, im mer noch 
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Don ners tag war) un ge fähr dem Sprung auf eine Gra na-
te gleich kam. Ich hät te es trotz dem ge tan – ich lie be Jes-
se, und lang sam er füll te das Ab len kungs ma nö ver sei nen 
Zweck –, doch es wäre schön ge we sen, vor her zu wis sen, 
wie übel es wer den wür de.

Wir folg ten lang sam den an de ren Au tos, die eben falls 
nach ei nem Park platz such ten, und ka men schließ lich di-
rekt vor dem La den vor bei, wo die Ein kau fen den lau er-
ten, zu sam men ge kau ert und be reit für den An griff. Im 
La den nä her te sich ein jun ger Mann in dem trau rig er-
wei se pas sen den ro ten Tar get-Shirt lang sam den Tü ren, 
die das Ein zi ge wa ren, was ihn vor den an grei fen den Hor-
den schütz te.

»Er wird ster ben.« Jes se klang ein we nig be sorgt.
Die Men ge fing an zu schwan ken wie ein chi ne si scher 

Neu jahrs dra che, als der Mann lang sam die Hand aus-
streck te, um den Schlüs sel im Schloss zu dre hen.

»Ich möch te auf kei nen Fall mit ihm tau schen«, stimm-
te ich zu, wäh rend der Jun ge sich nach er füll ter Mis si on 
so fort um dreh te, um zu rück in den La den zu ren nen, die 
Hor de aus gei fern den Käu fern dicht auf den Fer sen.

»Ich wer de da nicht rein ge hen«, er klär te ich be stimmt, 
als eine alte Frau ei ner an de ren al ten Frau den Ell bo gen 
in den Ma gen ramm te, weil diese ver sucht hat te, sich an 
ihr vor bei zu schie ben.

»Wir könn ten im mer noch ins Ein kaufs zen trum«, 
mein te Jes se nach kur zer Über le gung.

»Das Ein kauf zen trum?« Ich zog un gläu big die Au gen-
brau en hoch. »Du willst ins Ein kaufs zen trum?« Es gab die 
ver schie dens ten Ein kaufs zen tren in den Tri-Ci ties, und 
zu sätz lich auch noch ein Fac to ry-Out let, doch wenn man 
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ein fach von »dem Ein kaufs zen trum« sprach, mein te man 
ge wöhn lich die gro ße Mall in Kenn wick. Die je der, der am 
Schwar zen Frei tag ein kauft, ga ran tiert als Ers tes auf sucht.

Jes se lach te. »Mal ehr lich, Mer cy. Kit chen aids sind 
im An ge bot, hun dert Dol lar bil li ger. Darr yls ist ka putt-
ge gan gen, als mei ne Freun din nen und ich da mit Brow-
nies ge macht ha ben. Mit mei nem Ba by sit ting-Geld habe 
ich ge ra de ge nug, um ihm zu Weih nach ten eine neue zu 
schen ken, wenn ich das Ding hun dert Dol lar bil li ger be-
kom me. Wenn wir die Kü chen ma schi ne krie gen, bin ich 
be reit, die ses Ex pe ri ment für be en det zu er klä ren.« Sie 
warf mir ei nen kläg li chen Blick zu. »Wirk lich, es geht mir 
gut, Mer cy. Ich ken ne mei ne Mut ter; ich hat te da mit ge-
rech net, dass sie ab sagt. Es ist so wie so lus ti ger, Weih nach-
ten mit dir und Dad zu ver brin gen.«

»Nun, wenn das so ist«, mein te ich, »war um gebe ich 
dir nicht ein fach hun dert Dol lar, und wir spa ren uns das 
Ein kaufs zen trum?«

Jes se schüt tel te den Kopf. »Nö. Du bist noch nicht lan-
ge Teil die ser Fa mi lie, also kennst du noch nicht alle Re-
geln. Wenn man ein Spiel zeug ka putt macht, muss man es 
er set zen, und zwar vom ei ge nen Geld. Also auf zum Ein-
kaufs zen trum.«

Ich seufz te hör bar, wäh rend ich aus dem Re gen des Tar-
get-Park platzes hinaus fuhr und auf die Trau fe des Co lum-
bia-Ein kaufs zen trums zu hielt. »Auf in den Kampf. Wir 
wer den uns ge gen die Hor den aus Müt tern und Furcht 
ein flö ßen den al ten Dra chen durch set zen.«

Jes se nick te hef tig und hob ein ima gi nä res Schwert. 
»Und mag sich wah ren, wer zu erst Halt! ruft, soll zur 
Höl le fah ren.«
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»Ich for de re dich her aus, vor Sa mu el Shake speare falsch 
zu zi tie ren«, er klär te ich, und sie lach te.

Die Stief mut ter rol le war neu für mich. Manch mal äh-
nel te es ei nem Draht seil akt – auf ei nem ein ge fet te ten Seil. 
So sehr Jes se und ich uns auch moch ten, wir hat ten mit un-
ter Pro ble me. Doch sie jetzt la chen zu hö ren, sorg te da-
für, dass ich un se re Chan cen hoff nungs fro her ein schätz te.

Das Auto vor mir hielt plötz lich an, und ich trat auf die 
Brem se. Der Golf war ein al ter Ge fähr te aus mei nen Teen-
ager jah ren (die schon lan ge zu rück la gen), den ich be hielt, 
weil ich ihn ein fach lieb te – und weil ich als Au to me cha-
ni ke rin ar bei te te und es die bes te Wer bung war, ein al-
tes, bil li ges Auto wie den Golf am Lau fen zu hal ten. Die 
Brem sen funk tio nier ten wun der bar, und das Auto stopp-
te recht zei tig – mit noch un ge fähr zehn Zen ti me tern Ab-
stand.

»Ich bin wirk lich nicht die Ers te, die Mac beth miss-
braucht«, sag te Jes se und klang da bei ein we nig atem los – 
al ler dings wuss te sie auch nicht, dass ich die Brem sen erst 
letz te Wo che er neu ert hat te, weil ich zu fäl lig die Zeit da-
für ge habt hat te.

Ich sog miss bil li gend die Luft durch die Zäh ne, wäh rend 
wir dar auf war te ten, dass ir gend ein fei ger Fah rer ein paar 
Au tos vor uns es end lich wag te, nach links auf die Schnell-
stra ße ab zu bie gen. »Das Schot ti sche Stück. Man sagt ›Das 
Schot ti sche Stück‹. Du soll test es bes ser wis sen. Es gibt 
Din ge, die man nie beim Na men nennt, wie Mac beth, die 
Steu er be hör de und Vol dem ort. Nicht, wenn du es heu te 
Abend noch zum Ein kaufs zen trum schaf fen willst.«

»Oh«, mein te sie mit ei nem fie sen Lä cheln in mei ne 
Rich tung. »An so et was den ke ich nur, wenn ich in ei nen 
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Spie gel bli cke und sorg fäl tig dar auf ach te, we der ›Candy-
man‹ noch ›Bloody Mary‹ zu sa gen.«

»Weiß dein Va ter, wel che Art von Fil men du schaust?«, 
frag te ich.

»Mein Va ter hat mir zum drei zehn ten Ge burts tag Psy cho 
ge schenkt. Und ich be mer ke, dass du nicht fra gen musst, 
wer der Candy man ist. Wel che Art von Fil men schaust du, 
Mer cy?« Jes se klang ein we nig selbst ge fäl lig, also streck-
te ich ihr die Zun ge her aus. So reif be neh me ich mich als 
Stief mut ter.

Der Ver kehr am Ein kaufs zen trum war ei gent lich gar nicht 
so schlimm. Alle Fahr spu ren wa ren bis zum Bers ten ge-
füllt, aber es lief in re la tiv nor ma ler Ge schwin dig keit. Im 
Vor weih nachts stress ka men selbst Schne cken schnel ler 
vor an als ein Auto in der Nähe des Ein kaufs zen trums.

»Mer cy?«, frag te Jes se.
»Hmmmm?«, ant wor te te ich, als ich die Spur wech sel te, 

um nicht von ei nem Min ivan ge rammt zu wer den.
»Wann wer den du und Dad ein Baby be kom men?«
Käl te brei te te sich in mei nem ge sam ten Kör per aus. 

Ich konn te nicht at men, konn te nicht spre chen, konn te 
mich nicht be we gen – und ramm te den SUV vor mir mit 
un ge fähr fünf zig Stun den ki lo me tern. Ich bin mir ziem-
lich  si cher, dass das Schot ti sche Stück nichts da mit zu 
tun hat te.

»Das war mei ne Schuld«, sag te Jes se kur ze Zeit spä ter, als 
sie ne ben mir auf dem Geh weg saß. Die blin ken den Lich-
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ter der ver schie de nen Not fall fahr zeu ge er zeug ten in ter es-
san te Ef fek te auf ih rem ka na ri en vo gel gelb-oran ge ge färb-
ten Haar. Sie scharr te ner vös mit den Fü ßen – viel leicht 
al ler dings auch, um sich warm zu hal ten. Die Tem pe ra tur 
lag höchs tens um den Ge frier punkt, und der Wind war 
bei ßend kalt.

Ich be müh te mich im mer noch, her aus zu fin den, was pas-
siert war – al ler dings war ich mir si cher, dass es nicht Jes-
ses Schuld ge we sen war. Ich lehn te mei nen Kopf ge gen 
den So ckel ei ner gro ßen Am pel an la ge und drück te wei ter 
den Eis beu tel auf mei nen lin ken Wan gen kno chen und die 
Nase – die end lich auf ge hört hat te zu blu ten. »Der Ka pi-
tän hat die Be fehls ge walt über das Schiff. Mei ne Schuld.«

Pa nik at ta cke, dach te ich. Jes ses Fra ge hat te mich über-
rascht – doch ich hat te nicht ge ahnt, dass mich die Vor-
stel lung ei nes Ba bys so ver ängs tig te.

Ei gent lich ge fiel mir der Ge dan ke an ein Baby so gar. 
War um also die Pa nik at ta cke? Ich fühl te, dass die Res te 
des Schocks im mer noch mei ne Ge dan ken um ne bel ten 
und et was Ähn li ches wie Käl te kopf schmerz er zeug ten – 
aber das konn te auch et was da mit zu tun ha ben, dass mein 
Kopf auf die Lenk säu le ge knallt war.

Der Golf war ein al tes Auto, und das be deu te te: kei ne 
Air bags. Al ler dings war er auch ein gu tes deut sches Auto, 
also brach die Ka ros se rie um den Pas sa gier be reich her um, 
so dass Jes se und ich nur blaue Fle cken, eine blu ti ge Nase 
und ein blau es Auge da von ge tra gen hat ten. Ich war die 
stän di gen Veil chen ziem lich leid. Bei mei nem Teint fie-
len sie al ler dings nicht so auf wie bei Jes se. Schon in ei ner 
oder zwei Wo chen wür de nie mand mehr ver mu ten, dass 
wir in ei nen Au to un fall ver wi ckelt ge we sen wa ren.
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Selbst mit dem Eis beu tel als Bar rie re zwi schen mir und 
dem Rest der Welt wuss te ich, dass die Bei fah re rin des 
SUVs, den ich ge rammt hat te, im mer noch mit der Po li-
zei sprach. Ihre Stim me war laut. Ihre spür ba re Wut ver-
riet, dass auch sie nicht schwer ver letzt war. Der Fah rer 
hat te bis her nicht viel ge sagt, doch auch er schien okay zu 
sein. Er stand ein paar Schrit te von sei nem Auto ent fernt 
und starr te es an.

Der jün ge re Po li zist sag te et was zu der Frau, und sie 
zuck te, als wäre sie mit ei nem Vieh trei ber trak tiert wor-
den. Der Mann, der das Auto ge fah ren hat te, sah zu Jes-
se und mir, wäh rend die Frau an fing zu zi schen wie ein 
Tee kes sel.

»Sie hat uns ge rammt!«, kreisch te sie. Das war zu min dest 
der Kern ih rer Aus sa ge. Ver packt war sie in eine Men ge 
Wor te, die mit »Sch…« an fin gen, mit un zäh li gen per sön-
li chen Be schimp fun gen da zwi schen. Ihre of fen sicht li che 
Ange trun ken heit schien ihre Stimm la ge un güns tig zu be-
ein flus sen. Ich ver zog das Ge sicht, als ihre Stim me wie ein 
Mes ser durch mei nen Schä del schnitt und den Druck auf 
mei nen schmer zen den Wan gen kno chen schein bar noch 
ver stärk te.

Ich ver stand ihre Er re gung. Selbst wenn man an ei-
nem Un fall nicht selbst schuld ist, er gibt sich dar aus höl-
lisch viel Ar beit. Man muss mit Ver si che run gen re den, das 
Auto zum Me cha ni ker brin gen und ir gend wie klar kom-
men, wäh rend das Auto dort her um steht. Noch schlim-
mer, wenn es ein To tal scha den ist, muss man sich mit 
der geg ne ri schen Ver si che rung dar über strei ten, wie viel 
der Wa gen noch wert ge we sen war. Ich hat te ziem li che 
Schuld gefüh le, doch Jes ses Kom men tar sorg te da für, dass 
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ich mei ne ei ge nen Ge füh le in den Hin ter grund stell te und 
mich auf sie kon zen trier te.

»Ben kann das bes ser«, mur mel te ich. »Er flucht krea-
ti ver.«

»Und er tut es mit ei nem eng li schen Ak zent, was ziem-
lich cool ist.« Jes se ent spann te sich ein we nig und lausch te 
der Ti ra de mit mehr In ter es se und we ni ger Sor ge.

Die Frau fing an, auf den jün ge ren Po li zis ten ein zu-
schla gen und da bei zu flu chen. Ich ach te te nicht ge nau 
dar auf, aber an schei nend war sie jetzt wü tend auf ihn und 
nicht mehr auf uns.

»Und Ben ist zu klug, um Po li zis ten zu be schimp fen«, 
er klär te Jes se mit ehr li chem, wenn auch fehl ge lei te tem 
Ver trau en in Bens Weis heit. Sie hat te sich zu mir um ge-
dreht und er hasch te da bei über mei ne Schul ter ei nen gu-
ten Blick auf das ein zi ge ech te Op fer des Un falls. »Him-
mel, Mer cy. Schau dir den Golf an.«

Bis jetzt hat te ich ge nau das er folg reich ver mie den, doch 
ir gend wann muss te es sein.

Das klei ne, rost far be ne Auto stand in Kon takt mit dem 
SUV vor sich und hat te es ir gend wie ge schafft, sich an 
ihm hoch zu zie hen, so dass die Vor der rä der, von de nen das 
eine nicht mehr rund war, un ge fähr fünf zehn Zen ti me ter 
über dem Bo den hin gen. Au ßer dem be fand sich die Mo-
tor hau be cir ca sech zig Zen ti me ter nä her an der Wind-
schutz schei be als vor her.

»Er ist tot«, er klär te ich Jes se.
Viel leicht hät te ich den Golf ret ten kön nen, wenn Zee 

noch da ge we sen wäre, um mir zu hel fen. Zee hat te mir 
fast al les bei ge bracht, was er über Au to re pa ra tu ren wuss te. 
Doch es gab ei ni ge Schä den, die sich ohne die Hil fe ei nes 
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ei sen ge küss ten Feen we sens ein fach nicht be he ben lie ßen. 
Und Zee hat te sich im Re ser vat von Walla Walla ver kro-
chen. Dort hielt er sich auf, seit dem ei ner der  Grau en 
Lords den Sohn ei nes US-Se na tors ge tö tet und er klärt 
hat te, dass die Feen we sen sich ab jetzt als un ab hän gi ge, 
ei gen stän di ge Na ti on be trach te ten.

Schon Mi nu ten nach die ser Er klä rung wa ren alle Feen-
we sen ver schwun den – ge nau so wie alle Re ser va te. Die 
sech zehn Ki lo me ter lan ge Stra ße in das Re ser vat in der 
Nähe von Walla Walla war jetzt nur noch zwölf Ki lo me-
ter lang, und nir gend wo auf der Stre cke konn te man das 
Re ser vat se hen. Ich hat te ge hört, dass an ei nem der Re-
ser va te ein Di ckicht aus Blau beer bü schen in die Höhe ge-
schos sen war und es voll kom men ver barg.

Mir wa ren auch Ge rüch te zu Oh ren ge kom men, dass die 
Re gie rung ver sucht hat te, ei nes der Re ser va te zu bom bar-
die ren – nur dass da bei das ge sam te Flug zeug ge schwader 
ver schwun den war, um Mi nu ten spä ter über Aus tra lien 
wie der auf zu tau chen. Aus tra li sche Blog ger hat ten Fo tos 
ins Netz ge stellt, und der US-Prä si dent hat te eine for mel-
le Ent schul di gung aus ge spro chen, also schien die ser Teil 
der Ge schich te wahr zu sein.

Für mich per sön lich be deu te te die gan ze Sa che, dass ich 
nie man den mehr hat te, an den ich mich wen den konn te, 
wenn ich Hil fe in der Werk statt brauch te oder mal frei-
neh men woll te. Ich hat te nicht mal mehr mit Zee spre chen 
kön nen, be vor er ver schwun den war. Ich ver miss te ihn, und 
das nicht nur, weil mein ar mer Golf aus sah, als müss te ich 
ihn auf die gro ße VW-Ral lye im Him mel schi cken.

»Zu min dest sind wir nicht mit dem Van agon ge fah ren«, 
mein te ich.
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Mein Teen ager-Ich – das in Fast -food -Lä den ge ar bei tet 
hat te, um sich das Auto, die Ver si che rung, das Ben zin und 
die Re pa ra tu ren leis ten zu kön nen – hät te um den ar men 
Golf ge weint, doch das hät te Jes se be las tet. Und ich war 
kein Teen ager mehr.

»Es ist schwe rer, ei nen Syn cro Van agon zu fin den als ei-
nen Golf?«, mein te Jes se, halb fra gend, halb nach denk lich. 
Ich hat te ihr bei ge bracht, wie man ei nen Öl wech sel mach-
te, und hin und wie der half sie mir in der Werk statt. Über-
wie gend al ler dings flir te te sie mit Ga bri el, mei ner Aus-
hil fe. Ga bri el war nur we gen Thanks giv ing vom Col lege 
nach Hau se ge kom men. Doch selbst die kleins te Hil fe stel-
lung war nütz lich, jetzt, wo ich mein ein zi ger An ge stell-
ter war. Mei ne Werk statt bot nicht ge nug Ar beit für ei nen 
wei te ren, fest an ge stell ten Me cha ni ker, gleich zei tig fehl-
te mir die Zeit, ei nen an de ren Teen ager aus zu bil den, um 
Ga bri els Platz ein zu neh men. Be son ders, nach dem ich ver-
mu te te, dass es rei ne Zeit ver schwen dung ge we sen wäre.

Ich woll te die Werk statt nicht schlie ßen, doch gleich zei-
tig fürch te te ich, dass es so kom men muss te.

»Vor al lem wird man in ei nem Van agon eher ver letzt«, 
er klär te ich Jes se. Der Ver lust des Golfs und mein Schlaf-
man gel ver setz ten mich in eine me lan cho li sche Stim-
mung. Aber das woll te ich mir ihr ge gen über nicht an-
mer ken las sen, also sprach ich lo cker und fröh lich. »Kei ne 
Knautsch zo ne. Das ist ei ner der Grün de, war um sie nicht 
län ger her ge stellt wer den. Im Van wäre kei ner von uns heil 
aus die sem Auto raus ge kom men – und ich bin es wirk lich 
leid, in ei nem Roll stuhl zu sit zen.«

Jes se lach te kurz auf. »Mer cy, wir alle wa ren dei nen 
Roll stuhl leid.«
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Ich hat te mir im letz ten Som mer auf mei ner Hoch zeits-
rei se das Bein ge bro chen (ich will nicht drü ber re den). Au-
ßer dem hat te ich es ge schafft, mir die Hän de übel zu ver-
let zen, was be deu te te, dass ich nicht mit Krü cken lau fen 
oder den Roll stuhl selbst be we gen konn te. Ja, ich hat te 
ziem lich schlech te Lau ne ver brei tet.

Die Frau dis ku tier te im mer noch mit der Po li zei, doch 
der Fah rer nä her te sich uns. Es konn te na tür lich sein, dass 
er nur des we gen zu uns kam, weil er raus fin den woll te, ob 
ich or dent lich ver si chert war oder et was in der Art, doch 
mir lief ein war nen der Schau der über den Rü cken. Ich 
ließ den Eis beu tel sin ken und stand vor sichts hal ber auf.

»Trotz dem«, sag te Jes se, die Au gen im mer noch auf das 
Auto ge rich tet. Sie rea gier te nicht auf mei ne Be we gung; 
viel leicht hat te sie es gar nicht be merkt. »Ich habe dei nen 
klei nen Golf ge liebt. Es war mein Feh ler, dass wir den Un-
fall hat ten. Es tut mir wirk lich leid.«

Und in die sem Mo ment stürz te sich der Fah rer des an-
de ren Wa gens auf Jes se wie ein bis si ger Wach hund. Wäh-
rend er nä her kam, quol len Wor te über sei ne Lip pen, für 
die mei ne Mut ter ihm den Mund mit Sei fe aus ge wa schen 
hät te.

Jes se riss die Au gen auf und sprang un si cher auf die 
Bei ne. Ich trat zwi schen die bei den und sag te, un ter stützt 
von et was Macht, die ich mir vom Al pha des an säs si gen 
Wer wolf ru dels lieh, der zu fäl lig auch mein Ehe mann war: 
»Es reicht.«

Der Mann wand te sich von Jes se ab, dreh te sich zu mir 
um, öff ne te den Mund und er starr te ein fach. Ich konn te 
eine deut li che Al ko hol fah ne rie chen.

»Ich bin ge fah ren, nicht Jes se«, sag te ich ru hig. »Sie 
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 ha ben an ge hal ten – ich bin auf Sie auf ge fah ren. Mein 
Feh ler. Ich bin gut ver si chert. Es wird si cher lich ner vig – 
wo für ich mich ent schul di gen möch te –, doch Ihr Auto 
wird ent we der re pa riert oder er setzt.«

»Däm li cher Mos quito«, spuck te er mir ent ge gen, 
fälsch li cher wei se, nach dem ich ame ri ka ni sche Ur ein woh-
ne rin bin und kei ne His paniola. Dann schlug er mit der 
Faust nach mir.

Ich moch te ja nur eine Ko jo te-Ge stalt wandl erin sein 
und kein mus kel be pack ter Wer wolf, doch un ter mei nem 
brau nen Gür tel steck te jah re lan ges Trai ning in Voll kon-
takt-Ka ra te. Der wü ten de Be sit zer des SUVs war viel-
leicht um ei ni ges grö ßer als ich, aber sei nem Ge ruch und 
sei nen un si che ren Be we gun gen zu fol ge war er au ßer dem 
be trun ken. Das kon ter ka rier te die meis ten Vor tei le, die 
sei ne Grö ße ihm ein ge bracht hät te.

Ich ließ sei ne Faust auf mich zu schnel len, trat vor, bis 
mei ne Hüf te auf der sel ben Höhe wie sei ne war, pack te sei-
nen Ell bo gen und die Hand des vor schie ßen den Arms und 
schmiss ihn mit dem Ge sicht nach vor ne auf den Be ton, 
wo bei ich über wie gend sei nen ei ge nen Schwung aus nutz te.

Trotz dem tat es auch mir weh, ver dammt noch mal. Au-
to un fäl le wa ren ner vig. Bei ßen der Schmerz schoss durch 
mei nen be las te ten Na cken und in eine Hüf te, an der ich 
mich ei gent lich gar nicht ver letzt hat te. Ich blieb für ei-
nen Mo ment an ge spannt und be reit, doch der Auf prall auf 
dem Bo den schien dem gro ßen Mann jede Wut aus ge trie-
ben zu ha ben. Nach dem er nicht so fort wie der zum nächs-
ten An griff auf sprang, trat ich zu rück. Dann be rühr te ich 
mei ne Wan ge und wünsch te mir, ich hät te den Eis beu tel 
nicht fal len  ge las sen.
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Der gan ze Kampf hat te nicht mehr als ein paar Se kun-
den ge dau ert. Be vor der Mann auch nur zu cken konn te, 
war schon ei ner der Po li zis ten da, stemm te ein Knie in 
sein Kreuz und leg te ihm Hand schel len an. Die Be we gung 
war ge schmei dig und ge übt, was mich ver mu ten ließ, dass 
auch der Po li zist ir gend ei ne Art von Kampf sport be trieb.

»Du fährst heu te Nacht nicht mehr«, er klär te der Po li-
zist ihm fröh lich. »Und du schlägst auch kei ne net ten Da-
men mehr. Jetzt geht es zur Aus nüch te rung ins Kitt chen.«

»Kitt chen?«, frag te ich.
Der an de re Po li zist, ein äl te rer, we ni ger en er gie ge la-

de ner Mann, sag te: »Niel son schaut gern alte Fil me.« Er 
drück te mir ei nen Straf zet tel für zu dich tes Auf fah ren in 
die Hand und deu te te auf den Mann in Hand schel len. 
»Sei ne Freun din ha ben wir we gen An griff auf ei nen Po-
li zei be am ten ver haf tet. Möch ten Sie An zei ge we gen tät-
li chen An griffs er stat ten? Wir ha ben alle ge se hen, dass er 
zu erst aus ge holt hat.«

Ich schüt tel te den Kopf. Plötz lich fühl te ich mich müde. 
»Nein. Sa gen Sie ihm nur, dass sei ne Ver si che rung sich 
mit mei ner in Ver bin dung set zen soll.«

Ein lau tes, krat zen des Ge räusch, ge folgt von ei nem 
Knir schen, hall te durch die Luft. Ein Ab schlepp wa gen zog 
den SUV nach oben. Der Golf sack te nach un ten, be glei-
tet von ei nem Seuf zen, ei nem Gur geln und dem zi schen-
den Ge räusch von Frost schutz mit tel auf kal tem As phalt, 
weil der Küh ler end gül tig brach.

Jes se zit ter te ne ben mir. Ich muss te sie drin gend ins 
War me brin gen.

»Wann kommt dein Dad?«, frag te ich. Sie hat te ihn 
an ge ru fen, wäh rend ich da mit be schäf tigt war, mit den 
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Beam ten und Sa ni tä tern zu re den, die mir Eis beu tel ge-
bracht hat ten.

»Er hat nicht ab ge ho ben«, sag te Jes se. »Also habe ich 
Darr yl an ge ru fen. Da ist auch nie mand dran ge gan gen. 
Das hät te ich dir frü her sa gen müs sen.«

Adam ging nicht ans Te le fon? Das war merk wür dig. 
Adam wäre auf je den Fall er reich bar ge blie ben, wäh rend 
wir in mit ten der wil den Hor den ein kau fen gin gen. Er hat-
te so gar an ge bo ten, mit zu kom men. Das wäre … in ter es-
sant ge wor den. Adam tick te schon an ei nem ru hi gen Tag 
im Wal mart fast aus. Dass Darr yl, sein Stell ver tre ter, nicht 
ans Te le fon ging, stör te mich we ni ger, war aber trotz dem 
selt sam.

Ich zog mein Handy her aus und ent deck te, dass ich eine 
SMS von Bran hat te – was noch selt sa mer war. Der Mar-
rok, der Herr scher über die Wer wöl fe, schrieb nor ma ler-
wei se kei ne SMS.

Ich öff ne te die Nach richt und ent deck te fol gen den Text: 
Das Spiel hat be gon nen.

»Bran wur de von Ar thur Conan Doyle über nom men«, 
sag te ich. So fort späh te Jes se neu gie rig über mei ne Schul-
ter.

Ich ver such te, Bran zu rück zu ru fen (mei ne Fin ger wa-
ren ein fach zu kalt, um in an stän di ger Ge schwin dig keit 
SMS zu schrei ben), doch sei ne Num mer war »vor über-
ge hend nicht er reich bar«, was auch hei ßen konn te, dass 
der An schluss nicht län ger exis tier te. Dann ver such te ich 
es bei Sa mu el, dem Sohn des Mar roks, und er reich te nur 
sein Se kre ta ri at.

»Nein, ist schon in Ord nung«, er klä re ich der net ten 
Dame, die ans Te le fon ging. »Wenn Dr. Cor nick ge ra-

Briggs_Tanz_CC14.indd   24 28.04.2015   10:42:10



25

de nicht er reich bar ist, gehe ich ein fach in die Not auf-
nah me.« Es gab kei nen Grund, Sa mu el eine Nach richt 
mit dem wah ren Grund mei nes An ru fes zu hin ter las sen. 
Die SMS von Bran hat te mich be un ru higt. Mei ne Pa nik-
at tacke – der Grund für den Un fall – brach te mich noch 
mehr aus dem Gleich ge wicht.

Ich ver such te es nach ein an der bei al len Ru del mit glie-
dern: War ren, Honey, Mary Jo und so gar bei Ben. Für ihre 
Han dys galt – der Rei he nach: aus, Mail box, aus, Mail box.

Ich dach te im mer noch über Brans Nach richt nach, 
wäh rend ich Paul an rief – der mich lie ber um ge bracht 
hät te, als mich zu ret ten, auch wenn er in Be zug auf Jes se 
an ders emp fand. Wäh rend das Te le fon ver geb lich klin gel-
te, er in ner te ich mich dar an, dass die Wer wöl fe sich ger ne 
Top-Sec ret-Not fall codes be dien ten. Das hat te nichts mit 
ih rer Exis tenz als Wer wolf zu tun, da für sehr viel mit der 
Tat sa che, dass vie le Wer wöl fe ir gend wann in ih rem Le-
ben ein mal beim Mi li tär ge dient hat ten, was da für sorg-
te, dass sie alle ein we nig zu Pa ra noia neig ten. Pfad fin der 
wa ren bei Weitem nicht so »all zeit be reit« wie Wer wöl fe.

Ich wuss te von den Ge heim codes, weil ich mit Wer-
wöl fen auf ge wach sen war, aber ich hat te sie nie ge lernt, 
weil ich eben kein Wer wolf war. Adam hat te sie mir wahr-
schein lich ir gend wann bei brin gen wol len, nach dem ich 
jetzt Mit glied des Ru dels war, doch mit Fluss mons tern 
und ge bro che nen Bei nen und an de ren Ru del dra men war 
es kein Wun der, dass die ses The ma nicht ganz oben auf 
sei ner Lis te ge stan den hat te.

Paul hob eben falls nicht ab. Ich hät te, ge stützt auf die 
Be wei se, dar auf ge wet tet, dass Brans Nach richt »kei ne Te-
le fo ne« be deu te te. Was ja schön und gut war, aber Jes se 
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und ich hin gen hier beim Ein kaufs zen trum fest, bis wir ir-
gend wen fan den, der an sein däm li ches Handy ging. Wenn 
das nur ein Test für das Not fall-Code-Sys tem war, wür de 
ich je man den bei ßen.

Wenn nicht … Mein Ma gen ver krampf te sich, und die 
Pa nik at ta cke, die den Un fall ver ur sacht hat te, er schien mir 
plötz lich in viel fins te re rem Licht. Ich war dop pelt ge bun-
den, ein mal an Adam, ein mal an das Ru del. Was, wenn 
Adam oder dem Ru del et was zu ge sto ßen war? Ich griff 
nach der Ver bin dung in mir …

»Mer cy?«, frag te Jes se und brach da mit mei ne Kon zen-
tra ti on, be vor ich mit Adam oder dem Ru del Kon takt auf-
neh men konn te.

»Ich weiß nicht, was los ist«, er klär te ich. »Lass es mich 
wei ter ver su chen.«

Nach ei nem Mo ment des Nach den kens rief ich Kyle 
an. Er war kein Wer wolf, also hat te er das Memo über die 
Han dys viel leicht nicht be kom men. Und als bes se re Hälf-
te des Drit ten im Ru del wuss te er viel leicht, was vor sich 
ging. Ich er reich te nur sei ne Mail box und hin ter ließ kei ne 
Nach richt. Als Nächs tes ver such te ich es bei Eli zav eta, der 
Hexe. Eli zav eta hat te ei nen Ver trag mit dem Ru del – ich 
hat te vor Kur zem erst ge se hen, was Adam ihr je den Mo nat 
zahl te und hat te dem ent spre chend kei ner lei Skru pel, sie 
als Ta xi dienst zu miss brau chen – aber auch sie ging nicht 
dran. Viel leicht wuss te sie von den Codes – oder sie war 
ge ra de shop pen, und die schrei en den Hor den ver hin der-
ten, dass sie ihr Handy hör te.

Viel leicht be fand sich das gan ze Ru del auf ei nem Shop-
ping trip, und ich war ein fach nur pa ra no id.

»Wie ste hen die Chan cen, dass das ge sam te Ru del sich 
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dem Rest der Tri-Ci ties an ge schlos sen hat und mit ten in 
der Nacht shop pen ge gan gen ist?«, frag te ich laut.

»Nicht all zu gut«, er klär te Jes se ernst. »Die meis ten von 
ih nen sind wie Dad; schon al lein der Lärm wäre ih nen 
un heim lich. Stopf sie mit ei ner Men ge nor ma ler Leu te in 
ei nen en gen Raum, und ein Blut bad lässt nicht lang auf 
sich war ten. Das kann ich mir bei kei nem von ih nen vor-
stel len. Au ßer viel leicht bei Honey, die es zu min dest ver-
su chen wür de.«

»Das den ke ich auch«, stimm te ich zu. »Ir gend was ist 
los. Wir sind auf uns al lein ge stellt.«

»Ich rufe Ga bri el an«, sag te sie.
Ga bri el, mein flei ßi ger Hel fer, kämpf te wie ein Dä mon 

dar um, sich nicht in Jes se zu ver lie ben. Er hat te im Sep-
tem ber, als er nach Se attle zum Col lege auf ge bro chen war, 
mit ihr Schluss ge macht – ob wohl sie gar nicht of fi zi ell zu-
sam men ge we sen wa ren. Doch beim Thanks giv ing-Din-
ner vor ein paar Stun den hat te er ne ben ihr ge ses sen und 
so hef tig ge flir tet, wie es mit ih rem auf merk sa men Va ter 
am Tisch eben mög lich war.

Lie be war tet nicht auf den pas sen den Zeit punkt.
Wenn er in der Stadt war, leb te Ga bri el in mei nem win-

zi gen Fer tig haus hin ter dem Zaun des Hau ses, das ich mir 
mit Adam und Jes se teil te. Als er und sei ne Mut ter ei nen 
hef ti gen, un er bitt li chen Streit dar über ge habt hat ten, ob 
er Kon takt mit mir und mei nen Wer wolf-Freun den ha ben 
soll te oder nicht, war er dort ein ge zo gen. Über wie gend 
leb te er in Se attle – doch das Haus war te te auf ihn, wann 
im mer er in den Fe ri en nach Hau se kam.

Er stand auf kei nen Fall auf ir gend ei ner Wer wolf-Not-
fall-Te le fon lis te, also ver stärk te sich mei ne Sor ge, als Jes se 
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nur den Kopf schüt tel te. War dem Ru del et was ge sche hen, 
wäh rend wir un ter wegs wa ren?

»Ver dammt«, sag te ich und ver such te ein wei te res Mal, 
Adam durch die emo tio na le Ket te zu er spü ren, die uns als 
Ge fähr ten zu sam men schweiß te. Die Ver bin dung war stark 
und un er schüt ter lich, doch manch mal kos te te es Mühe, 
In for ma tio nen zu er hal ten. Als ich be sorgt mit Adam dar-
über ge re det hat te, hat te er nur mit den Ach seln ge zuckt.

»Es ist, was es ist«, sag te er. »Man che Leu te müs sen 
qua si in ih ren Ge fähr ten krie chen, um sich si cher zu füh-
len. Wie wür de es dir ge fal len, wenn das für uns gälte?« 
Er grins te mich an, als ich ver such te, mich zu ent schul di-
gen. »Kein Pro blem. Ich lie be dich ge nau  so, wie du bist, 
Mer cy. Ich muss dich nicht in ei nem Stück ver schlin gen. 
Ich muss nicht stän dig in dei nem Kopf sein. Ich muss ein-
fach nur wis sen, dass du da bist.«

Es gab eine Men ge Grün de, Adam zu lie ben.
Ich ver senk te mich tie fer in die Ge fähr ten bin dung, was 

mein hef ti ges Kopf weh noch ver stärk te. Müh sam über-
wand ich die Bar rie ren, die mein Un ter be wusst sein of fen-
sicht lich er rich tet hat te, um nicht von der Per sön lich keit 
Adam Haupt mans, des cha ris ma ti schen Al pha der Alp has, 
über wäl tigt zu wer den. End lich er reich te ich ihn …

»Hey, Mer cy«, sag te eine tie fe Stim me. »Al les okay?«
Ich sah auf und er kann te den Fah rer des Ab schlepp wa-

gens. Ich ken ne die meis ten Fah rer in der Ge gend – ich 
be sit ze eine Au to werk statt, und das ge hört ein fach dazu.

»Hey, Dale«, sag te ich, wäh rend ich mich be müh te, 
nicht zu wir ken, als hät te ich ge ra de mit Wer wolf ma gie 
ge spielt. Das wäre um ei ni ges ein fa cher ge we sen, wenn 
mich nicht er neut die ses un an ge neh me, zitt ri ge, be klem-
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men de Ge fühl über mannt hät te, das in ers ter Li nie da für 
ver ant wort lich war, dass ich den SUV ge rammt hat te. Ich 
kämpf te dar um, die zwei te Pa nik at ta cke zu un ter drü cken. 
Dale nahm wahr schein lich an, dass mei ne Zäh ne we gen 
der Käl te zit ter ten. »Jes se und mir geht es gut, aber ich 
hat te schon bes se re Tage.«

»Das sehe ich.« Er klang be sorgt, also muss te ich ziem-
lich schreck lich aus se hen. »Soll ich den Golf zu dei ner 
Werk statt schlep pen? Oder möch test du dei ne Nie der-
la ge gleich ein ge ste hen und ihn zum Pa sco-Schrott platz 
brin gen las sen?«

Ich rich te te mei nen Blick auf ihn, als mir ein Ge dan-
ke kam.

Er sah auf sei ne Ja cke hin un ter. »Was starrst du an? 
Habe ich ei nen Fleck auf der Ja cke? Ich habe sie mir vom 
Sta pel mit der sau be ren Wä sche ge nom men.«

»Dale, wenn ich dich da für be zah le, dass du mein Auto 
zu mei ner Werk statt schleppst, wäre im Wa gen dann auch 
noch ge nug Platz für Jes se und mich? Wir er rei chen mei-
nen Ehe mann nicht. In der Werk statt habe ich ei nen Wa-
gen, mit dem ich nach Hau se fah ren kann.«

Er lä chel te fröh lich. »Si cher. Kein Pro blem, Mer cy.«
»Das wäre toll«, mein te ich. »Dan ke.« Das konn te funk-

tio nie ren. Mein La den war ein si che rer, war mer Ort, an 
dem ich nach den ken konn te. Das ging. Ich brauch te mei-
ne Fes tung, um mich ge gen die auf stei gen de Pa nik weh-
ren zu kön nen. Denn als ich mich in dem Band zwi schen 
Adam und mir ver senkt hat te, hat te ich nichts au ßer Wut 
und Schmerz ge fühlt.

Je mand quäl te mei nen Ehe mann, das war das Ein zi ge, 
was ich wuss te.
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Dales Ab schlepp wa gen roch nach al ten Pommes, Kaf-
fee und ver gam mel ten Ba na nen scha len. Ich zwang mich 
dazu, leich te Kon ver sa ti on zu ma chen, ließ mir von sei ner 
Toch ter und ih rem Neu ge bo re nen er zäh len und un ter-
hielt mich mit ihm über die stei gen den Die sel prei se und 
al les an de re, was mir so ein fiel. Ich durf te Jes se nicht mer-
ken las sen, wel che Sor gen ich mir mach te, bis ich mehr 
In for ma tio nen hat te.

Mei ne Werk statt sah aus, wie sie aus se hen soll te. Der 
klei ne Fried hof (wo die Über res te ei ni ger ka put ter Au tos 
dar auf war te ten, ihre Tei le le ben den Ver wand ten zu spen-
den) und der Park platz wa ren gut be leuch tet. Neue Ha lo-
gen lam pen strahl ten auf die vier Au tos her ab, die auf den 
Plät zen für die Wa gen stan den, die zwar noch lie fen, aber 
drin gend Hil fe be nö tig ten. Ich tät schel te Jes se die Schul-
ter, als sie tief ein at me te.

Dann sprang ich aus dem Füh rer haus und half Dale da-
bei, den Golf los zu ma chen. Jes se schick te ich ins Büro. Sie 
warf ei nen Blick auf die vier Au tos auf dem Park platz, auf 
dem ei gent lich nur drei hät ten ste hen sol len, und lief ohne 
Wi der spruch nach drin nen. Sie hat te kei ner lei Pro ble me 
da mit, die Tür zu öff nen, die ei gent lich hät te ver schlos sen 
sein müs sen – und als sie hin ein ging, schal te te sie nicht 
das Licht an, weil sie die Toch ter ih res Va ters war. Sie war 
nicht so dumm, in ei nem Raum mit Fens tern ein Licht 
an zu schal ten, wenn es viel leicht et was zu ver ste cken gab.

»Ar mes Ding«, sag te Dale und tät schel te den Kof fer-
raum mei nes Au tos, ohne auf Jes se zu ach ten. »Es gibt 
nicht mehr vie le da von in der Ge gend.« Er sah mich an 
und mein te dann bei läu fig: »Ich könn te ei nen Jetta von 
1989 mit hun dert zehn tau send auf dem Ta cho be sor gen. 
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Ein we nig ver bo gen, aber nichts, was ein we nig Spach tel-
mas se und Far be nicht be he ben könn ten.«

»Ich be hal te es im Hin ter kopf«, mein te ich. »Was schul-
de ich dir?«

»Der Boss schickt dir die Rech nung«, sag te er, was da für 
sorg te, dass mein ge zwun ge nes Lä cheln plötz lich auf rich-
tig wur de – Dales »Boss« war sei ne Ehe frau.

Ich wink te ihm hin ter her, als er da von fuhr, dann rann-
te ich zum Büro. Denn das vier te Auto, das zwi schen ei-
nem Kä fer von 1968 und ei nem al ten Type II stand, war 
ein ram po nier ter 1974er Mer ce des, der Ga bri el ge hör te.

Ich schlüpf te durch die Tür und schloss sie. Das un-
be leuch te te Büro hat te mir ver ra ten, dass Ga bri el et was 
wuss te und dass es wich tig war, da mit hin ter dem Busch 
zu hal ten – sonst wäre der Raum hell er leuch tet ge we-
sen. Als ich mich um dreh te, stieg mir Ga bri els Duft in 
die Nase, und das war in Ord nung, doch da war noch je-
mand an de res …

Star ke Arme schlan gen sich um mei ne Hüf te und ris-
sen mich fast von den Fü ßen. Mei ne Nase ver riet mir, 
dass die Arme Ben mit dem bri ti schen Ak zent und der 
Ten denz zum un flä ti gen Flu chen ge hör ten, wäh rend er 
sein Ge sicht an mei nem Bauch ver grub. Also leg te ich das 
Stemm ei sen, das ich mir vom Tre sen ge schnappt hat te, 
wie der dort hin, wo es hin ge hör te, ohne ihm den Schä del 
da mit zu spal ten. Er be weg te den Kopf, bis mein Hemd 
nach oben rutsch te und ich sei ne stop pe li ge Wan ge an 
mei ner Haut spür te.

Ich hat te so et was schon ein mal bei ei nem Wer wolf er-
lebt, das sel be Zit tern, die sel be un re gel mä ßi ge At mung. 
Ich war mir ziem lich si cher, dass Ben nicht hung rig war 
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(wie es bei dem an de ren Wolf der Fall ge we sen war), weil 
seit dem Trut hahn es sen noch nicht all zu viel Zeit ver gan-
gen war. Also leg te ich eine Hand auf sei nen Kopf und warf 
ei nen kur zen Blick auf die zwei scho ckier ten Teen ager, die 
vor ei nem Re gal voll al ter, nicht zu sam men pas sen der Fel-
gen kap pen stan den. Es war dun kel im Büro, doch Ko jo ten 
wie ich kön nen im Dun keln pro blem los  se hen.

Ben gab halb knur rend, halb spre chend et was von sich, 
doch ich konn te ihn nicht ver ste hen. Die Hit ze sei ner 
Haut ver riet mir, dass er ver such te, sich ge gen die Ver-
wand lung zu weh ren. Ich brumm te be ru hi gend, doch ich 
be rühr te ihn nicht wei ter, weil die Haut ei nes Wer wolfs 
ziem lich emp find lich ist, wenn er sich ver wan delt. Ben 
hör te auf zu re den und gab sich mit At men zu frie den. Ich 
sah zu Ga bri el.

Er hielt Jes ses Hand fest – oder ließ sich von ihr fest hal-
ten – und wirk te kaum ru hi ger als Ben.

»Fang noch mal an«, sag te Jes se. »Mer cy muss al les wis-
sen.«

Ga bri el nick te. »Ge gen Mit ter nacht kam Ben in mein 
Wohn zim mer ge stürzt, hat mich und mei ne Au to schlüs sel 
ge packt und mich aus der Tür ge zerrt. So bald wir drau ßen 
wa ren, konn te ich se hen, dass bei eu rem Haus eine Men ge 
los war. Es gab kei ne Schein wer fer, aber ich konn te Au tos 
hö ren – ir gend et was mit Die sel mo to ren, in der Grö ße von 
Last wa gen. Ben sag te, wir müss ten hier her kom men und 
dich ho len. Glau be ich zu min dest. Er klang ziem lich selt-
sam. Er hat mich auf den Fah rer sitz ge schubst und seit-
dem kein ver ständ li ches Wort mehr ge spro chen. Ich woll-
te dich an ru fen, aber …«

Er nick te in Rich tung Bo den, wo ich die zer split ter ten 
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Trüm mer des Bü ro te le fons ent deck te. »Ben hielt das an-
schei nend für kei ne gute Idee. Ich bin wirk lich, wirk lich 
froh, dich zu se hen.«

»Ben?«, frag te ich. »Kannst du …?«
Er hob den Arm und ließ ei nen Be ru hi gungs pfeil in 

mei ne Hand fal len. Er war un ge fähr zur Hälf te mit et was 
ge füllt, das aus sah wie Milch. Doch ich wuss te es bes ser. 
Je mand kann te un se re Ge heim nis se.

»Er wur de un ter Dro gen ge setzt«, sag te ich und 
schnup per te an der Na del, um si cher zu ge hen. Der Ge-
ruch wirk te ver traut. »Es sieht aus wie das Zeug, das Mac 
ge tö tet hat.«

»Mac?«, frag te Ga bri el.
»Das war vor dei ner Zeit«, er klär te ich. »Mac war ein 

frisch ver wan del ter Wer wolf, der ei nem kom pli zier ten 
Plan zum Op fer fiel, der ei gent lich ge gen Bran ge rich tet 
war. Wir hat ten im mer ge glaubt, Wer wöl fe sei en im mun 
ge gen Dro gen al ler Art. Doch der Bö se wicht, der zu fäl lig 
selbst ein Wer wolf war, ent wi ckel te ei nen Dro gen cock-
tail, der aus Sub stan zen be stand, die je der Tier arzt in sei-
ner Pra xis hat.« Die ses Wis sen hät te ei gent lich mit Ger ry 
ge stor ben sein sol len. »Die meis ten Wer wöl fe, die da mit 
be täubt wur den, ha ben sich er holt. Doch frisch ver wan-
del te Wer wöl fe sind emp find li cher, und Mac ist dar an ge-
stor ben.«

Wir alle sa hen Ben an, der nicht ge ra de ge sund wirk te.
»Wird er sich er ho len?«, frag te Ga bri el. »Kön nen wir 

ir gend et was für ihn tun?«
»Ich bren ne es raus«, knurr te Ben.
Ich war mir nicht si cher, ob ich ihn rich tig ver stan den 

hat te, denn er sprach un deut lich und lal lend. »Ben? Du 
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brennst die Dro ge raus?« Sei ne Haut fühl te sich in der 
Tat fieb rig an. »Er höhst dei nen Grund um satz?« Ich hat te 
nicht ge wusst, dass Wer wöl fe so et was konn ten.

»Bren ne es rich tig raus«, sag te er, was ich als Zu stim-
mung auf fass te. »Aber es wird … eine Mi nu te.«

»Was kön nen wir tun, um dir zu hel fen?«, frag te ich. 
»Was ser? Es sen?« Ich hat te ir gend wo ein paar Müs li riegel 
her um lie gen.

»Nur dich«, sag te er. »Ru del ge ruch. Al pha ge ruch. Das 
hilft.« Er zit ter te an mei nem Kör per. »Tut weh. Der Wolf 
will raus.«

»Dann lass ihn raus«, mein te Jes se.
Aber Ben schüt tel te den Kopf. »Dann kann ich nicht re-

den. Muss be rich ten.«
Er roch nach Ad re na lin und Blut.
»Sind wir hier si cher?«, frag te ich. »Soll ten wir ver-

schwin den?«
»Kurz zei tig si cher«, er klär te Ben nach ei nem Mo ment. 

»Glau be ich. Sie soll ten mit dem Rest … dem Rest des 
Ru dels be schäf tigt sein.«

»Könn te Kaf fee hel fen?«, frag te Jes se.
Ich dach te kurz dar über nach, dann schüt tel te ich den 

Kopf. »Ich bin kein Arzt. Aber ein Sti mu lans mit in die 
Mi schung zu wer fen, könn te es schlim mer ma chen.«

»Du könn test Sa mu el an ru fen.«
Ich sah in ihre angst er füll ten Au gen und ver such te, ihr 

zu lie be stark zu sein. »Sa mu els Te le fon ist aufs Se kre ta ri at 
um ge lei tet. Wir sind auf uns al lein ge stellt.«

»Was ist mit Zee?«, frag te Ga bri el. Er hat te ge se hen, 
was Zee mit ei nem Auto an stel len konn te, und hat te eine 
ge wis se Hel den ver eh rung für den grumm li gen al ten 
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Feen mann ent wi ckelt. »Könn te er nicht et was mit dem 
Sil ber an stel len?«

»Zee ver steckt sich mit dem Rest der Feen we sen im 
Feen land«, er klär te ich ihm, ob wohl er das be reits wuss-
te. »Er wird uns nicht hel fen kön nen.«

»Aber …«
»Was auch im mer Zee sonst ist«, er klär te ich, »zu al ler-

erst ist er ein Feen we sen.«
»Tut weh«, sag te Ben ge dämpft an mei nem Bauch. Er 

wand sich. So rea gie ren Wer wöl fe auf Sil ber. Ich wünsch-
te mir, ich könn te et was tun.

»Ja, du kannst hel fen«, sag te er, als hät te er mei ne Ge-
dan ken ge le sen. Manch mal funk tio nier te die Ru del ver bin-
dung so – das war eine der Sa chen, an die ich mich noch 
ge wöh nen muss te. »Du kannst mich aus hor chen … das 
könn test du tun. Stell mir Fra gen. Rede mit mir, da mit ich 
den Wolf zu rück drän gen kann. Du musst es er fah ren.«

»Alle sind noch am Le ben«, ant wor te te ich. »So viel 
kann ich sa gen. Was ist pas siert?«

»Ge fan gen«, sag te er, dann: »Re gie rungs agen ten.«
Mir lief ein kal ter Schau der über den Rü cken. Ich hat te 

ei nen Ab schluss in Ge schich te. Wenn die Re gie rung ge-
gen ei nen Teil ih rer ei ge nen Be völ ke rung vor geht, ist das 
übel. Mehr als übel. Völ ker mord-übel. Wir brauch ten die 
Re gie rung, um die Wer wöl fe vor den Ei fe rern in der Be-
völ ke rung zu be schüt zen. Wenn die Re gie rung sich ge gen 
uns ge wandt hat te, wür den die Wöl fe sich selbst ver tei-
di gen müs sen. Und dar aus konn te kein Hap py End ent-
ste hen.

»Re gie rungs agen ten von wel cher Be hör de?«, frag te ich. 
»Home land Secu rity? Can trip? FBI?«
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Ben schüt tel te den Kopf. Dann sah er zu mir auf und 
starr te mich für ei nen Mo ment an, als könn te Au gen kon-
takt ihm da bei hel fen, sich in den Griff zu be kom men. Er 
setz te ein paar mal an, um et was zu sa gen.

»Sie ha ben alle mit ge nom men, die dort wa ren?«
»Alle«, sag te er. Wie der drück te er sei ne Wan ge ge gen 

mei nen Bauch. »Alle, die da wa ren.«
Ich wech sel te ei nen ver zwei fel ten Blick mit Jes se. Es war 

Thanks giv ing ge we sen. Ein Groß teil des Ru dels hat te sich 
im Haus auf ge hal ten.

»Honey und Pe ter und Paul und Darr yl und Auri ele.« 
Er hielt kurz inne, um Luft zu ho len. »Mary Jo. War ren.«

»Mary Jo war nicht da«, sag te ich. »Ge nau so we nig wie 
War ren.« War ren und sein Freund hat ten ein Thanks-
giv ing-Din ner für all ihre Freun de or ga ni siert, die nie-
man den hat ten, den sie be su chen konn ten. Schwul zu sein 
be deu te te, dass die bei den di ver se Freun de hat ten, de ren 
Fa mi li en sie nicht mehr will kom men hie ßen. Mary Jo, 
eine Feu er wehr frau, hat te Dienst ge habt.

»Ge wit tert«, knurr te Ben. Dann stopp te er, und sein Kör-
per ver steif te sich. »Ge sagt … Sie ha ben ge sagt, nicht Adam. 
Sie ha ben ge sagt … ›Kom men Sie ru hig mit, dann wird nie-
mand ver letzt, Mr. Haupt man.‹ Adam sag te ›Ich rie che Blut 
an ih ren Hän den. War ren und Mary Jo. Was ha ben Sie mei-
nen Leu ten an ge tan?‹ Sie ha ben wie der ge sagt: ›Re gie-
rungs agen ten‹. Sag ten: ›Hier sind un sere Aus wei se.‹«

Er at me te tief durch. »Adam hat ge sagt: ›Aus wei se in 
Ord nung. Aber Sie sind kei ne Re gie rungs agen ten.‹ Lüg-
ner. Adam hat ge sagt, sie hät ten ge lo gen.«

Ich war mir nicht mehr si cher, ob Ben mich fest hielt 
oder ich ihn.
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»Wie ha ben sie Mary Jo ge fun den?«, frag te ich. Mary 
Jo mach te sich Sor gen, dass sie ih ren Job ver lie ren könn te, 
wenn her aus kam, dass sie ein Wer wolf war. Wenn sie von 
Mary Jo und von dem Be ru hi gungs mit tel wuss ten, dann 
kann te je mand zu vie le un se rer Ge heim nis se. Es war eine 
rhe to ri sche Fra ge. Ich rech ne te nicht da mit, dass Ben die 
Ant wort kann te.

»Han dys«, er klär te er mir. »Bran hat eine SMS ge-
schickt.«

»Ver stan den«, sag te ich. »Ich dach te, die Nach richt be-
deu tet, dass die Handy be nut zung nicht si cher ist.«

Er schüt tel te den Kopf. »Es be deu te te, dass je mand un-
se re Han dys or tet. GPS-Trac king. Charles hat Spin nen.« 
Charles war der Sohn des Mar rok, des Man nes, der die 
Wer wöl fe re gier te. Zu Charles’ vie len Ta len ten ge hör te 
auch, Leu te um zu brin gen und Geld zu schef feln. Au ßer-
dem ver stand er ge spens tisch viel von Tech no lo gie je der 
Art – doch für Spin nen in ter es sier te er sich nicht. Zu min-
dest, so weit ich wuss te.

»Spin nen?«, frag te ich.
Ben lach te keu chend. »Spin nen. Klei ne Code tei le, die 

Wa che hal ten. Nach ge nau so et was su chen. Spy ware in 
den Sys te men der Te le fon an bie ter. Ich glau be, er hat ei nen 
Spi on. Die War nung kam al ler dings zu spät.«

»Wie bist du ent kom men?«, frag te ich.
»Ich war oben.« 
Bens Stim me nahm lang sam wie der ei nen nor ma le ren 

Klang an, und er drück te sich deut li cher aus. »Habe Klo-
pa pier fürs Sch… für das Bad im Erd ge schoss ge holt«. Er 
gab ein Ge räusch von sich, das wie ein hal bes Schluch zen 
klang. Ich um arm te ihn fes ter.
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»Fluch nur«, sag te ich. »Ich ver spre che, dass ich Adam 
nichts da von er zäh le.«

Er schnaub te. »Schlech te An ge wohn heit.« Ich hat te 
kei ne Ah nung, ob er über sein Flu chen sprach oder dar-
über, dass ich es Adam nicht er zäh len woll te.

»Du hast recht«, sag te ich, weil es so war. »Also hast du 
sie ge hört und bist zu Ga bri el ge rannt?«

»Ich habe sie ge hört«, er klär te er. »Habe ge war tet. Das 
ge sam te Ru del war dort un ten. Dann sag te Adam: ›Bei al-
ler Gna de, Ben ja min Speed way.‹ Adam hat das ge sagt, als 
wäre es ein Fluch, aber ich wuss te es. Ich bin Ben ja min. 
Gna de bist du. Er hat mir be foh len, weg zu lau fen, dich zu 
fin den. Hat den Be fehl heim lich aus ge spro chen, um mir 
ei nen Mo ment Vor sprung zu ge ben, be vor sie da hin ter-
kom men. Auch im hin te ren Teil des Gar tens wa ren Leu te, 
und sie ha ben ge se hen, wie ich aus dem Fens ter ge sprun-
gen bin. Ha ben mich mit dem ver damm ten Pfeil be schos-
sen, und ich bin auf den Fluss zu ge lau fen. Dann um ge-
kehrt, um Ga bri el zu fin den. Habe ihn fah ren las sen. Doch 
du warst nicht da. Du soll test hier sein.«

Hät ten wir nicht den Un fall ge habt, hät ten Jes se und 
ich un se ren Ein kauf be en det und wä ren nach Hau se ge-
fah ren. Und da bei wahr schein lich di rekt den Leu ten in 
die Arme ge lau fen, die jetzt Adam in ih rer Ge walt hat ten. 
Schie res Glück. Ich at me te tief durch und be merk te da-
bei wie der den Ge ruch, den ich be reits seit ei ner Wei le in 
der Nase hat te.

»Blut.« Ich lehn te mich zu rück, um ein we nig Platz zwi-
schen uns zu brin gen. »Ben, wo blu test du?«
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Brau chen wir Licht?«, frag te Jes se.
»Ich hole den gro ßen Ver bands kas ten aus der Werk-

statt«, sag te Ga bri el und rann te los. Für ihn war die Nacht 
dun kel, doch er kann te sich in der Werk statt gut aus, und 
der Ers te-Hil fe-Kas ten stand an der Wand zum Büro. 
 Ga bri el war nicht so schnell wie ich, aber er wur de im 
Mo ment nicht von ei nem Wer wolf um klam mert.

Ich wuss te ge nau, was Adam dazu sa gen wür de, wenn ich 
das Licht an schal te te, wäh rend wir uns wahr schein lich vor 
ei ner un be kann ten Grup pe ver steck ten, die ein ge sam tes 
Ru del Wer wöl fe an grei fen und aus der Kon fron ta ti on als 
Sie ger her vor ge hen konn te. Doch mei ne Nacht sicht war 
ei ner Ers te-Hil fe-Ak ti on nicht ge wach sen.

»Ta schen lam pe«, er klär te ich. »Un ter dem Tre sen. 
Bring auch das Tep pich mes ser mit, für den Fall, dass wir 
sei ne Klei dung auf schnei den müs sen.« Ich leg te mei ne 
Hän de an Bens Ge sicht und ver such te, ihn dazu zu brin-
gen, mich an zu se hen. »Ben. Ben.«

»Ja?« Das Wort klang klar und so bri tisch, wie es bei Ben, 
mit sei nem wun der ba ren Fluch wort schatz, sel ten der Fall 
war. Doch er ließ nicht zu, dass ich ihm ins Ge sicht sah.
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»Wo bist du ge trof fen?«
»Pfeil. Arsch.« Das klang nicht so klar, doch ich konn te 

ihn ver ste hen. Al ler dings ging ich da von aus, dass es eine 
Orts an ga be war und kein Schimpf wort, auch wenn das bei 
Ben im mer schwer ein zu schät zen war.

»Nein. Nicht der Pfeil.« Ein Be ru hi gungs pfeil hät te 
ihm kei ne Wun de zu ge fügt, die so viel spä ter noch blu te-
te. »Je mand hat dich an ge schos sen, Ben. Wo?«

Jes se rich te te die Ta schen lam pe auf ihn. »Bein«, sag te 
sie. »Di rekt über sei nem rech ten Knie.«

Ben woll te mich nicht los las sen, also schnitt Jes se den 
Stoff sei ner Kha ki ho se mit dem Tep pich mes ser auf. 
 Ga bri el nahm die Ta schen lam pe und sah sich die Wun-
de ge nau an.

»Glat ter Durch schuss«, er klär te er. Er klang ru hig, 
auch wenn sein Ge sicht bleich wur de und ei nen grün li-
chen Stich an nahm.

Die Wun de war nicht ver heilt, also be nutz te der je ni ge, 
der ihn an ge schos sen hat te, ent we der sil ber ne Ku geln – 
oder das Sil ber in der Be ru hi gungs dro ge ver lang sam te 
den Hei lungs pro zess. Was auch im mer es war, wir muss-
ten die Blu tung stop pen.

»Ste ri le Bin de«, er klär te ich Jes se. »Es ist wich tig, nichts 
zu ver wen den, was an der Wun de fest kle ben könn te.« Bens 
Haut könn te dar über wach sen, so bald er an fing, mit der für 
Wer wöl fe nor ma len Ge schwin dig keit zu hei len. »Dann 
Gaze, dann elas ti scher Ver band. Dann pa cken wir zu sam-
men, fah ren zu Sa mu el und hof fen, dass er zu Hau se ist.«

Sa mu el Cor nick war gleich zei tig Arzt und Wer wolf. Er 
wür de wis sen, was das Bes te für Ben war. Er ging eben-
falls nicht an sein Te le fon, also hat te er an schei nend Brans 
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Nach richt er hal ten. Au ßer dem ge hör te er nicht zum Ru-
del. Es be stand die re el le Chan ce, dass er über se hen wor-
den war, als sie – wer auch im mer sie wa ren – den Rest der 
Wöl fe ein ge sam melt hat ten. Ich hoff te wirk lich in stän dig, 
dass man ihn über se hen hat te.

Ich muss te Ben zu Sa mu el brin gen und dann Hil fe ho-
len – was ich hof fent lich auch über Sa mu el be werk stel li-
gen konn te. Ich muss te Adam und das Ru del fin den so wie 
die an de ren Wöl fe su chen, die nicht beim Thanks giv ing-
Din ner ge we sen wa ren – und si cher stel len, dass nie mand 
sonst ent führt oder ver letzt wor den war, wie War rens 
Freund oder Mary Jos Feu er wehr kol le gen.

Da un se re Fein de ge wusst hat ten, wo sie Mary Jo und 
War ren fin den konn ten, wuss ten sie mehr über die Iden-
ti tät der Wer wöl fe, als sie soll ten. Wenn sie Men schen 
wa ren – und hät te Ben be merkt, dass sie ei ner an de ren 
Art an ge hör ten, hät te er mir da von be rich tet – und trotz-
dem be reit, fast drei ßig ver damm te Wer wöl fe zu kid nap-
pen, dann wa ren sie ent we der ver rückt, hat ten vor, sie alle 
gleich zei tig zu tö ten oder wa ren zu min dest be waff net und 
sehr, sehr ge fähr lich. Und sie könn ten tat säch lich Re gie-
rungs agen ten sein, auch wenn Adam sie der Lüge be zich-
tigt hat te.

»Kannst du ste hen?«, frag te ich Ben, so bald Jes se ihm 
ei nen ak zep ta blen Ver band an ge legt hat te.

Er grunzte.
»Wir müs sen ver schwin den. Wenn sie ge nug wuss ten, 

um War ren und Mary Jo zu er wi schen, dann müs sen wir 
da von aus ge hen, dass sie auch die Werk statt ken nen.«

»Ge fahr«, sag te er und klang wie der schlim mer. »In 
Ge fahr. Du.« Die ser Ge dan ke schien ihn zu in spi rie ren. 
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